
Diskussionspunkt der Jahreshauptversammlungen:

„Ш&шЬ&шаФ im, имаго? JZfiQ"
In den Jahreshauptversamm­
lungen wird in den Genossen­
schaften nicht nur gerechnet. 
„Soll und Haben“ werden viel­
mehr auch im Zusammenhang 
mit der Gesamtentwicklung be­
trachtet, die die Genossen­
schaften in den zurückliegen­
den zwölf Monaten genommen 
haben. Man lernt dabei aus 
den Erfahrungen und zieht 
Schlüsse für das nächste Jahr. 
Die Bodenfruchtbarkeit zu er­
höhen, die Hektarerträge zu 
steigern und genauso die tie­
rische Produktion — darum 
wird es vor allem gehen. Die 
wirksamste Methode, um diese 
Aufgaben zu erfüllen, ist dabei 
der sozialistische Wettbewerb, 
der angesichts der optimalen 
Planung in den LPG und der 
weiteren perspektivischen 
Entwicklung an Bedeutung ge­
winnt.
Die Mehrzahl unserer LPG im 
Kreis J ü t e r b o g  hat durch 
den Wettbewerb im Jahre 1964 
wesentlich die Produktion be­
einflußt und dazu beigetragen, 
daß vor allem bei Getreide, 
Milch, Fleisch und Eiern der 
Plan überboten werden konnte. 
Das war vor allem dort so, wo 
sich die Grundorganisationen 
•der Partei politisch für die 
Organisierung und Durchset­
zung des Wettbewerbs verant­
wortlich fühlten. Ihnen konn­
ten wir auf einer Kreispartei­
aktivtagung sagen: Die ökono­
mischen Erfolge sprechen für 
die Qualität eurer politischen 
Massenarbeit.
Doch wir fragten gleichzeitig: 
Gab es auch Mängel bei der 
Durchführung des Wettbe­
werbs, wodurch eine schnel­
lere Steigerung der Produk­

tion und der Arbeitsprodukti­
vität erschwert wurde? Wenn 
ja, welche Mängel sind das? 
Wo traten sie auf? Was ver-

Der sozialistische Wettbewerb 
wies im vergangenen Jahr in 
unserem Kreis — und wir 
meinen, daß das nicht nur auf 
Jüterbog zutrifft — doch noch 
einige, wenn man so sagen 
will, „neuralgische Punkte“ 
auf. Auf der Kreisparteiaktiv­
tagung diskutierten wir dar­
über, um Schlußfolgerungen 
für die Grundorganisationen 
abzuleiten.

А In einigen Genossenschaf­
ten wurde und wird der 
sozialistische Wettbewerb 
als ein notwendiges Übel, 
nicht aber als die wichtigste 
Leitungsmethode angese­
hen.

А In anderen Genossenschaf­
ten findet der Wettbewerb 
zwar statt, doch er wird 
formal geführt. Die vor-

Die LPG Sernow ist eine der 
Genossenschaften in unserem 
Kreis, in denen der Wettbe­
werb ignoriert wird. Es sind 
vor allem die leitenden Kader 
der Genossenschaft, die sich 
über ihn hinwegsetzen.
Der LPG-Vorsitzende argu­
mentiert so: „Bei uns ist der 
Wettbewerb nicht durchführ­
bar, weil die Genossenschaft 
in allen Positionen unter den 
Planzielen blieb. Solange ab«r

langt das von den betreffen­
den Grundorganisationen im 
Hinblick auf die Jahreshaupt­
versammlungen?

handenen Produktionsmög­
lichkeiten werden dadurch 
nicht voll ausgeschöpft.

А Schließlich gibt es auch 
LPG, in denen gegen das 
Prinzip der materiellen In­
teressiertheit verstoßen 
wird und damit die Wirk­
samkeit des Wettbewerbs 
bei der Steigerung der Pro­
duktion und der Arbeits­
produktivität fraglich ist. 

Was ist zu erwarten? Grund­
sätzlich ist zu erwarten, daß 
die Grundorganisationen in 
den Genossenschaften, wo 
derartige Mängel zu verzeich­
nen sind, dazu in den Jahres­
hauptversammlungen die Aus­
einandersetzung organisieren 
und vorher in Mitgliederver­
sammlungen darüber beraten. 
Ich möchte das an einigen Bei­
spielen erläutern.

die Planziele nicht erreicht 
werden, wäre ein Wettbewerb 
falsch. Würden wir ihn durch­
führen, so erhielten die Genos­
senschaftsbauern Prämien, 
Prämien aber haben sie sich 
angesichts der Nichterfüllung 
des Plans gar nicht verdient.“ 
Die Grundorganisation in der 
LPG Sernow wird in der Jah­
reshauptversammlung den so­
zialistischen Wettbewerb als 
wichtigste Leitungsmethode

„Neuralgische Punkte“

Was ist in Sernow zu beachten?
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